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Elektrizitätserzeugung in Österreich heute fünfmal so hoch wie 1960
Die Elektrizitätserzeugung 2010 in Österreich ist mit 66 Gigawattstunden fünf Mal so hoch wie noch 1960. Größten Anteil hat dabei die hydraulische Methode mit rund 42 Gigawattstunden pro Jahr, gefolgt von der thermischen mit etwa 20 Gigawattstunden. Windenenergie gewinnt kontinuierlich an Bedeutung. Sie liefert heute rund zwei Terawattstunden (TWh). Dieser Wert wird sich bei fortschrittlichem Ausbau etwa verdreifachen.

Verkehr und Haushalte benötigen am meisten Energie
60 % des fossilen Endenergiebedarfs entfallen zu gleichen Teilen auf Haushalt und Verkehr. Knapp danach folgt mit 26 % der Produktionsbereich. Der Dienstleistungsbereich benötigt 10 %, Landwirtschaft rund 3 %.
Bei den Mineralölprodukten hat der Verkehr mit 64 % den größten Anteil. Haushalte benötigen nur 20%.
Österreichisch steht kurz vor der Erschöpfung des regenerativen Potenzials
Der derzeitige Elektrizitätsbedarf in Österreich beträgt 65 TWh pro Jahr. Wenn das regenerative Potential durch Ausbau von Wasserkraft, Windenergie und Photovoltaik vollständig ausgeschöpft wird, können etwa 77 TWh pro Jahr produziert werden. Das heimische Energiepotential steht daher kurz vor der Erschöpfung. 
Der berechnete Energiebedarf eines Österreichers ist um 60 % geringer als der eines US-Bürgers
Rechnet man den österreichischen Gesamtjahresstromverbrauch auf einen Pro-Kopf-Wert um, so benötigt ein Österreicher 35.000 Kilowattstunden Strom pro Jahr. Das entspricht einer Dauerleistung eines 4.000 Watt Geräts, also zum Beispiel einer Stereoanlage oder zwei Bügeleisen im Dauerbetrieb, 24 Stunden täglich und das ein Jahr lang. 
In Deutschland liegt der Energiebedarf pro Person und Jahr bei 48.000, in den Vereinigten Staaten sogar bei 88.000 Kilowattstunden pro Jahr oder 10.000 Watt Dauerleistung. Derzeit verbraucht ein Österreicher also um 60 % weniger Strom als ein Amerikaner. Die Berechnung der voraussichtlichen Reichweite der fossilen Vorräte hängt daher vom Energieverhalten der Haushalte und der Entwicklung der Weltbevölkerung ab. 
Reichweite der fossilen Vorräte zwischen 50 und 125 Jahren je nach Energiebedarf pro Person
Wenn jeder der sechs Milliarden Menschen auf der Welt so viel Strom verbraucht wie ein US-Bürger, werden unsere fossilen Vorräte gerade einmal 50 Jahre halten. Die gleiche Anzahl Menschen mit einem österreichischen Pro-Kopf-Bedarf kommt statistisch gesehen 125 Jahre aus. 
Regenerative Energiequellen könnten ab 2020 zeitweise schon Spitzenlast allein abdecken
Beim Ausbau von regenerativen Energiequellen wie Photovoltaik oder Windenergie muss die Abhängigkeit von der Wettersituation – Sonne oder Wind – berücksichtigt werden. So muss zur Erreichung der gleichen Jahresenergieproduktion im Vergleich zu Wasserkraft bei Photovoltaik beispielsweise die fünffache Leistung, bei Windkraft etwas mehr als die doppelte Leistung installiert werden, um wetterbedingte Schwankungen bei der Produktion auszugleichen. Wird zusätzlich der Leitungsausbau für erneuerbare Energien verstärkt, wäre es in einigen Ländern oder Regionen bereits ab 2020 zeitweise möglich, die Spitzenlast allein mit regenerativen Quellen abzudecken.
Tendenzen bei Windenergie – leistungsfähigere Anlagen und Anteilssteigerung Offshore
Aus technischer Sicht gibt es bei Windenergie zwei große Tendenzen. Zum einen werden die Windkraftanlagen immer leistungsfähiger. Eine heutige moderne Anlage produziert mit 5.000 Megawattstunden pro Jahr so viel Strom wie vier Windkraftanlagen vor zehn Jahren. Zum anderen wird der Anteil der Offshore-Anlagen, also Windkraftanlagen im Meer, zunehmen und die Verbreitung der Windkraft beschleunigen. 2020 sind bei einer Gesamtleistung von rund 180 Gigawatt etwa 20 % aller Windanlagen Offshore-Kraftwerke. Experten erwarten bis 2030 einen Anstieg der Gesamtleistung der Windkraft um etwa 125 % auf 300 Gigawatt. Der Anteil von Offshore-Anlagen wird dann ungefähr 40 % betragen. 
Aktuelle Themen bei Photovoltaik
Hauptaugenmerk der Photovoltaik liegt wie bei Windkraft auf der Steigerung der Wirkungsgrade. Wichtige Bereiche dafür sind die Weiterentwicklung der Dünnschichttechnologie, modulbezogene Umrichter für Wechselstromanbindung und Lösungsansätze für gebäudeintegrierte Photovoltaik. Auch Versuche, Elektromobile als Speicher für Solarenergie einzusetzen, sind vielversprechend. Bis 2030 rechnen Experten mit einer weltweiten Photovoltaik-Installation von 150.000 Megawatt, davon 80 % auf 
Silizium und etwa 20 % auf CIS Basis (= Kupfer, Indium, Selen)
Pumpspeicher als Lösung für die Speicherung von nachhaltig gewonnener Energie 
Eine der größten technischen Herausforderungen im Energiebereich ist die Speicherung. Energie, die nicht sofort verbraucht werden kann, muss zwischengelagert werden und bei Bedarf abrufbar sein. Österreich ist aufgrund seines Wasserreichtums in der glücklichen Lage, auf Pumpspeicher-Technologie bauen zu können. Der größte Pumpspeicher Österreichs, Limberg II bei Kaprun, kann mit einem Volumen von zweimal 80 Millionen Kubikmetern 75.000 Megawattstunden Strom speichern. Das entspricht dem Speichervermögen von 3,1 Millionen E-Mobilen mit 24 Kilowattstunden-Batterien. Weitere große Pumpspeicherprojekte sind in den Alpen in Bau. 
Wohnen in Städten spart Energie
Das Wohnen in Städten ist energetisch betrachtet ein sehr guter Weg, den Energieverbrauch zu reduzieren. 22.417 Kilowattstunden pro Jahr verbraucht ein Einwohner in Wien. Der österreichische Durchschnitt liegt bei 34.611 Kilowattstunden. Spitzenreiter ist Oberösterreich mit 43.333 Kilowattstunden. Ein Oberösterreicher verbraucht im Schnitt also fast doppelt so viel Energie wie ein Wiener.
Ausbau nachhaltiger Energiegewinnung genügt nicht - auch eine Effizienz-Initiative ist gefragt
Die Erschließung und Ausschöpfung regenerativer Energiequellen allein reicht nicht aus, um unseren heutigen Standard aufrecht zu halten. Wir müssen auch Wege finden, den ständig steigenden Energiebedarf einzudämmen und auf gleichbleibendem Niveau zu stabilisieren. Neben einem nachhaltigen Energiegewinnungskonzept ist daher auch mehr Effizienz gefragt. Technische Forschungsabteilungen arbeiten schon seit Jahren daran, Innovationen zur Eindämmung des ständig steigenden Energie-Mehrbedarfs zu entwickeln. Ziel ist es, Einsparungspotentiale zu finden, die es den Menschen ermöglichen, bei gleichem Komfort stabil weniger Energie zu benötigen. 
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